
Silvia Federici hat mit Caliban und die Hexe einen Grundlagentext des 
materialistischen Feminismus vorgelegt: Sie stellt darin überzeugend 
und ausführlich dar, weshalb mit der Verbreitung des Kapitalismus in 
Europa im 16. und 17. Jahrhundert die Hexenverfolgung einherging. 
In Hexenjagd fasst sie die Erkenntnisse gut verständlich zusammen 
und überträgt sie auf die heutige, spezifisch gegen Frauen gerichtete 
Gewalt, insbesondere in afrikanischen und lateinamerikanischen 
Ländern. Damit lässt sich diese Gewalt, parallel zur Hexenverfolgung, 
als Phänomen im Zusammenhang kapitalistischer Einhegungen im 
Zuge der Globalisierung begreifen.

Dies führt auch für soziale Bewegungen heute zu der elementaren 
Frage, wie die frauenspezifische Ausbeutung im Kapitalismus sowie 
die brutale Gewalt durch Zwangssterilisationen, Vergewaltigungen 
und Morde überwunden werden können. Federici legt somit eine his
torische, feministische Aufsatzsammlung vor, welche die Bedeutung 
der Analyse für heutige soziale Kämpfe nicht aus dem Blick verliert.


